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Görlitzer Nachrichten. 


®. 1 
Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 


Expedition: 
Langeſtraße No. 185. 


N 38. 


Görlitz, Donnerstag den 31. März. 


1833. 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtel⸗ 


lungen an; der Preis beträgt pro Quartal incl. 


Zeitungsſteuer für Görlitz 15 Sgr., 


durch alle Königl. Poſtanſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
, Inſerate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 
die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deut ſchland. 


Berlin, 24. März. Je mehr der Prinz⸗Thronfolger 
ſich dem Leben in der großen Geſellſchaft und den Aufmerk⸗ 
ſamkeiten zu entziehen ſucht, mit denen ihn beſonders die 
diplomatiſche Welt überhäuft, deſto mehr richtet ſich auf ihn 
das öffentliche Intereſſe. Am 18. März hat er wiederum 
einen Schritt gethan, der nicht verfehlen wird, eine große 
Rolle in den Berichten zu ſpielen, welche die Kuriere aus 
den hieſigen Geſandtſchaftshotels an die Höfe des Auslandes 
überbringen. Prinz Friedrich Wilhelm, der Sohn des Prin⸗ 
zen von Preußen, erſchien am 18. d. Mittags in der Sitzung 
des Potsdamer Regierungs⸗Collegiums und erklärte, an den 
Derathungen dieſes Körpers Theil nehmen zu wollen. Der 
Ober⸗Präſident, der frühere Miniſter Flottwell, an den der 
Prinz ſich ſchon ſeit längerm eng angeſchloſſen hat, und von 
dem er Vorträge über die verſchiedenen Materien der Ver⸗ 
waltung regelmäßig und faſt täglich entgegennimmt, führt 
den künftigen Beherrſcher Preußens in der paſſendſten Weiſe 
in Arbeiten ein, deren Wichtigkeit der Prinz ſeit langem zu 
würdigen weiß. Die Räthe des Collegiums beeiferten ſich, 
ihren Vorträgen eine Geſtalt zu geben, die den Organismus 
der einſchlagenden Geſetzgebungen zugleich in ſich aufnehmen 
konnte. Die intereſſanteſte Frage, welche verhandelt wurde, 
betraf die Gewerbe-Geſetzgebung des preußiſchen Staats, bes 
kaunilich ein Feld, welches den Reform⸗Ideen des Jahrhun- 
derts hier am meiſten bis heute geöffnet geweſen iſt. Man 
gab dem Prinzen einen Ueberblick über die Entwickelung die 
ſer Geſetze ſeit 1810; man führte ihm die großen Geſtalten 
Steins und Hardenberg's vor, ihre Grundſätze und ihre 
Einflüſſe auf dieſen Staat; man vergaß dabei nicht hervor⸗ 
zuheben, daß die Nachwirkungen des revolutionairen Stroms, 
der aus Frankreich kam, auch in den Planen und Ausfüh⸗ 
rungen dieſer Männer ſichtbar wären, und man hielt allge⸗ 
mein eine Würde und eine Beſtimmtheit feſt, welche den 
preußiſchen Beamten charakteriſirt und welche derſelbe, ſeinen 
Fürſten gegenüber, am allerwenigſten aufzugeben genöthigt 
iſt. Ein äußerer Umſtand gab in dieſer denkwürdigen Sitzung 


Gelegenheit, auf die Thätigkeit Friedrich's des Großen in⸗ 


- 
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nerhalb ſeiner Regierungs⸗Collegien hinzuweiſen, und es 
wachte dieſe Uinwelſung eine tiefe und ergreifende Wirkung. 
er Prinz wird von jetzt an regelmäßig die bedeutendern 
bungen der Potsdamer Regierung beſuchen und wahrſchein⸗ 


f lich ſogar das Beiſpiel ſeines großen Vorfahren, Friedrich's 


Großen, der bekanntlich einſt an der Küſtriner Regie⸗ 


kung als Kriegs⸗ und Domainenrath referirend und decerni⸗ 


rend gearbeitet hat, nachzuahmen. 

— Der Miniſter⸗Präſident 1 v. Manteuffel hat 
iin Ponte früh u der Lauſitz begeben. Derſelbe gedenkt 
am 29. zurückzukehren. 

März. Die Budget⸗Commiſſion der 


DBerlin, 26. Ma t= Commiſſ 
Zweiten Kammer hat Bericht erſtattet: 1) über die Einnahme 


— 


die Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


des Staats aus dem Seehandlungs⸗Inſtitut und den Beſol⸗ 
dungs⸗Etat deſſelben; Einnahme 100,000 Thlr., Beſoldungs⸗ 
Etat Ausgabe 63,668 Thlr.; 2) Antheil aus dem Gewinn 
der preuß. Bank: 131,500 Thlr.; 3) Etat der Lotterie⸗Ver⸗ 
waltung: Einnahme 1,131,863 Thlr., Ausgabe 101,863 Thlr. 
Die Commiſſion beantragt Genehmigung dieſer Summen. 
Die Abgg. Gräff und Gen. haben der Zweiten 
Kammer einen Geſetzentwurf über die Entbürdung der Städte 
von den Laſten der Criminal- Gerichtsbarkeit eingereicht. 

— Die von dem C.⸗B. gegebene Nachricht, wonach 
der Hr. Handelsminiſter die Beſtimmung in Erinnerung ge⸗ 
bracht haben ſoll, daß an Dividenden und Zinſen nicht über 
10 pCt. von Eiſenbahn⸗-Geſellſchaften vertheilt werden fol, 
iſt, wie manche frühere Nachricht des C.⸗B. über die Wirk⸗ 


ſamkeit des Handels-Miniſteriums, durchaus unbegründet. 


— Der Mörder des Klemptners Bontoux in Berlin 
iſt in dem Zeugſchmiedsgeſellen Lüke, einem jungen Men⸗ 
ſchen von 24 — 26 Jahren, bereits entdeckt. Der Hergang 
der Entdeckung iſt, wie die Neue Preuß. Ztg. hört, folgen⸗ 
der. Die Polizei, die am 25. März nach allen Richtungen 
hin zur Entdeckung des Mörders die größte Thätigkeit ent⸗ 
wickelt hatte, forderte ſofort alle in Schlafſtelle liegenden 
Perſonen zur Geſtellung und zum Ausweiſe vor, wo und 
wie fie die Nacht verbracht. Unter den ſich Stellenden be— 
fand ſich auch der Mörder, wurde aber gleichfalls als uns 
verdächtig entlaſſen. Dagegen faßte ſein Schlafwirth, ein 
Einwohner in der Eliſabethſtraße, bei dem Jener erſt am 
Tage vorher eingezogen, ſchon bei ſeiner Rückkehr Verdacht, 
da Lüke ihn bat, wenn die Polizei nachfrüge, doch zu ſagen, 
er habe bereits um 10 Uhr im Bett gelegen. Dieſer Ver⸗ 
dacht Pe ſich immer mehr, als ſich Lüke von feinem 
Wirthe Waſſer geben ließ, und dieſer im Stillen beobachtete, 
wie Jener Hemd und Beinkleider auswuſch, ſowie ſich über⸗ 
haupt höchſt auffallend benahm und am 26, d. bereits mehre 
Ausgaben für Kleidungsſtücke ze. machte. Der Wirth machte 
daher bereits am 27. Morgens 6 Uhr von dieſen Indieien 
dem Polizeioberſten Patzke Anzeige, und der Verdächtige wurde 
ſofort verhaftet, wobei er in ſeiner Hand noch 7 Thlr. ſäch⸗ 
ſiſche Kaſſenſcheine (ſolches Papier war gerade geſtohlen) zu 
verbergen ſuchte. An ſeinen Hemdärmeln und Beinkleidern 
fanden ſich noch ganz deutlich die Spuren der ausgewaſchenen 
Blutflecke, eben ſo im Aermelfutter des Rocks, den er wäh⸗ 
rend der That abgelegt zu haben ſcheint. Auch im Geſich 
trug der Mörder Spuren des verzweifelten Kampfs, ſo daß 
fortan kein Zweifel mehr über ſeine Schuld herrſchte. Auf 
das Polizei⸗Präſidium gebracht, geſtand er bei der Verneh⸗ 
mung durch den Polizei» Director Stieber dieſem auch ſofort 
die That ein. Nach ſeinem Geſtändniß hat er keinen Com⸗ 
plicen bei der That gehabt und dieſe allein verübt. Er iſt, 
um zu ſtehlen, bei Bontoux eingeſtiegen, iſt von dieſem ex 
tappt und feſtgehalten worden und hat den Mord begangen, 
um ſich der Ergreifung zu entziehen. Das entwendete Geld, 


= 


. 2 
. 

= “ © . 
deſſen Betrag ſich auf ungefähr 25 Thlr. herausgeſtellt hat, 
iſt bei ihm noch vollſtändig 2 7 worden, Lüke wird 
als ein roher Menſch geſchildert, welcher auch beim Geſtänd⸗ 
niß nicht die gerinajte Spur von Reue zeigte; er iſt ſchon in 
Prenzlau, feinem Geburtsorte, wegen Diebſtahls beſtraft 
worden. Die auf die Entdeckung des Mörders ausgeſetzte 
Prämie von 200 Thlrn. iſt dem Schlafwirth des Lüke, einem 
armen Maurergeſellen und Familienvater, da er die erſte 
Spur gegeben hatte, vom Hrn. Polizeipräſidenten v. Hinckel⸗ 
dey ausgezahlt worden. Bei dem Mörder ſind werthvolle 
Gegenſtände gefunden, welche noch von andern in Berlin 
verübten Einbrüchen herrühren. 

— Die Zahl der proteſtantiſchen Kirchen in Preußen 
beträgt 8164, ſo daß eine auf 1223 Seelen kommt; die der 
katholiſchen 5156, ſo daß auf 1167 Seelen eine katholiſche 
Kirche kommt. Proteſtantiſche Geiſtliche zählt man 6139 
oder 1: 1627; katholiſche 5605 oder 1: 1072. 

— Einer Berliner Correſpondenz der Karlsruher Ztg. 
u Folge hatte die Zolleonferenz die Erörterung über den An⸗ 
ſchluß des Steuervereins an den Zollverein vorläufig erledigt 
und wird bereits über den Handelsvertrag vom 19. Febr. 
berathen. 

— Der Neuen Münchener Zeitung wird aus Berlin 
vom 22. März telegraphiſch gemeldet, daß die Berathungen 
über den Hauptvertrag zur Reconſtruirung des Zollvereins 
am Abend des 21. März zu Ende geführt worden ſind. 

Berlin, 28. März. Das ſogenannte große Avance⸗ 
ment, welches regelmäßig zeither am 31. März, dem Jahres⸗ 
tage des Einzugs in Paris, ſtattfand, iſt diesmal, wahrſchein⸗ 
lich aus Rüſiſicht für das imperialiſtiſche Frankreich, bereits 
geſtern veröffentlicht worden. Es iſt ziemlich umfangreich, in⸗ 
dem ein General der Infanterie (Hr. v. Neumann), 4 Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants, 21 Generalmajors und über 200 niedere 
Stabsoffiziere ernannt worden ſind. Dagegen iſt das durch 
den Rücktritt des Generals v. Prittwitz erledigte Commando 
des Garde- Corps bei dieſer Gelegenheit nicht vergeben wor⸗ 
den und bleibt einer weitern Verfügung vorbehalten. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Oſterſonntag 
ſind an drei verſchiedenen Orten Depots von Waffen, im 
Ganzen 300 — 400 Stück Gewehre und 82 Granaten, wahr⸗ 
ſcheinlich Ueberreſte der Zeughausplünderung, aufgegriffen 
und 30 — 40 Arreſtationen bewirkt worden. Die große Mehr⸗ 
ahl der Verhafteten ſoll indeß ſchon heute wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden fein und nur 10 — 15, worunter ſich der 
aus den Revolutionsjahren bekannte Demokrat Behrends be⸗ 
findet, werden vorläufig in Gewahrſam bleiben. 

— Die Geſammt⸗Einnahme des Zollvereins im vori⸗ 
en Jahre hat die Summe von 21,251,658 Thlrn. ergeben. 
iervon kommen auf Preußen 15,519,925 Thlr., auf Sach⸗ 

ſen 1,898,455, auf Baiern 933,158, auf Würtemberg 
332,774, auf Baden 462,312, auf das Kürfürſtenthum 
Heſſen 320,287, auf das Großherzogthum Heſſen 461,617, 
auf die thüringiſchen Staaten 377,024, auf Braunſchweig 
237,442, auf Naſſau 76,822 Thlr. 

Breslau, 23. März. Vor einiger Zeit beſchloß die 
philoſophiſche Facultät der hieſigen Univerſität mit allen Stim⸗ 
men gegen eine, den Senat zu erſuchen, bei dem Könige 
um Ertheilung einer Penſion für Nees v. Eſenbeck zu peti⸗ 
tioniren. Der Senat hat dem Antrage in Betracht der un⸗ 
leugbaren Verdienſte Nees v. Eſenbecks um die Wiſſenſchaft 
en nchen, iſt aber kürzlich auf dieſe Fürbitte abſchlägig bes 
ſchieden worden. ji 

Sigmaringen, 22. März. Geſtern Abends wurde 
die Leiche des Fürſten Karl in der fürſtlichen Familiengruft 
u Hedingen feierlich beigeſetzt. Heute wurde in der Stadt⸗ 
pn e ein feierlicher Trauer-Gottesdienſt für den Fürſten ges 

alten. 

München, 23. März. Viel beſprochen wird hier 
die dieſer Tage erfolgte Verhaftung eines der Leibjäger des 
Prinzen Karl. Das Tageblatt berichtet hierüber in folgender 
Weiſe: „Ein ſeit zehn Jahren bei einem ſehr hohen Herrn 
dahier als Leibjäger im Dienſt geſtandenes Individuum hat 
das ihm geſchenkte Zutrauen auf die ſchändlichſte Art miß⸗ 
braucht. Dieſer ſchlechte Dienſtbote hat nämlich nach und 
nach aus den vielen Degen⸗ und Säbelgriffen, die mit Edel⸗ 
ſteinen beſetzt waren oder ſilberne Spangen trugen, die echten 
Edelſteine herausgenommen und durch unechte erſetzen laſſen. 
Vor einigen Tagen wollte dieſer Induſtrieritter einen ſehr 
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werthvollen Degen bei einem hieſigen Goldarbeiter um 300 
Fl. kr Der Goldarbeiter fand daniel „daß der 
dargebotene Gegenſtand mehr werth war, als der Verkäufer 
verlangte „ und machte deshalb Anzeige bei der königlichen 
Polizeidirection, worauf der Gauner verhaftet wurde. Der 
Geſammtwerth des Geſtohlenen wird ſich erſt durch die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung herausſtellen. Zur Zeit vermuthet man, 
daß derſelbe mehr als 2000 Fl. betragen dürfte.“ 


Schleswig, 21. März. Heute iſt das Schloß Got- 
torf mit allen dazu gehörigen Beg und Zubehr 
gen, ſammt dem Schloßgarten, Neuwerk, in Gegenwart des 
königl. Bau⸗Inſpectors und Schloßverwalters an das Kriegs⸗ 
Departement übergeben worden, für welches der Major von 
Lange den Beſitz ergriff. Das Schloß mit ſeinen Umgebun⸗ 
gen ſtand bisher unter dem Ober⸗Hofmarſchall jetzt unter 
dem Kriegsminiſter. Die Mobilien, die alten koſtbaren Go⸗ 
belin⸗Tapeten, ſollen verwahrt werden bis weiter, und die 
Archive des Ober⸗Gerichts ſind noch dort. Man ſchlleßt aus 
dieſer Ueberlieferung der alten Reſidenz des Königs Friedrichs !. 
Stammpaters der jetzt regierenden Linie (fein Begräbniß i 
in der Domkirche), an das Kriegsweſen, daß künftig die Sol⸗ 
daten der Garniſon von Schleswig den alten Fürſtenſitz be⸗ 
wohnen werden: die Reſidenz der Vorfahren des Kaifers von 
Rußland, ſpäter des Statthalters, den Sitz der Ober⸗Dika⸗ 
ſterien, der 1 nr und den Vers 
einigungspunkt der Intelligenz und Bildung der höchſten 
Landesbeftrden während nehter Jahrhunderl. ? 1 ö 
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Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 24. März. In Betreff d des 
kaiſerlich ruſſiſchen Cabinets garen u be⸗ 
ruhigende Ueberzeugung feſthalten zu dürfen, daß dieſelben 
keines Falls dahin zielen, der Unabhängigkeit und Integrität 
der Pforte nahe zu treten. Auch dürfte die bereits erfolgte 
Entlaſſung eines dem ruſſiſchen Cabinette beſonders u ge⸗ 
nehmen Pfortenminiſters die Brücke zu einer im Inſſkeſſe 
des Weltfriedens wünſchenswerthen Ausgleichung der ſtreiti⸗ 
gen Anſprüche zu bilden geeignet ſein. 

— Die projectirte Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
nach Venedig ſoll gegen Ende des künftigen Monats erfol⸗ 
gen. Von dort begibt ſich Se. Majeſtät nach Iſchl. Aller⸗ 
8 Aufenthalt in Schönbrunn dürfte von kurzer 
Dauer ſein. ? 

— Die oberſte Polizeibehörde hat das Verbot der 
Berliner S enerſchen Zeitung aufgehoben. 

5 ine neue Ausweiſung aus der Lombardei hat 
a er Bisher wohnten noch etwas mehr als 100 
Perſonen im Intelvi⸗Thale zu Erbon, deſſen Grund und 
Boden faſt ausſchließlich in den Händen von Teſſinern iſt, 
ungeachtet der Ort auf lombardiſchem Gebiete liegt. In olge 
höheren Befehls mußten nun die Einwohner am 15. Matz 
ſich in 3 begeben. 

ie Zahl der in Mantua begnadigte 
Beträge 48. 2 guadigten Perſonen 

Wien, 26. März. Der Kaiſer widmet ſich wieder 
mit größter Thätigkeit den Staatsgeſchäften. Während die⸗ 
ſer Woche war beinahe täglich Min 8 im Beiſein 
des Monarchen. Wie es heißt, wird Erzherzo Albrecht zum 
Statthalter in Italien ernannt werden. e Abberufung 
Radetzky's gilt für gewiß. 
rn Die Finanz Verwaltung hat der Nationalbank vor 
einigen Tagen wieder eine Abſchlags-Zahlung von 1 Million 


Gulden en ihre ann geleiſtet. 

— Eine Correſpondenz der Oſt-Deutſche 
Konſtantinopel zu Folge macht ein Gerücht belege 
Aufſehen. Perſien ſoll die diplomatiſchen Beziehungen mit 
England aufgehoben und den ruſſiſchen Schutz und Beiſtand 


für den Fall eines Krieges in Anſpruch genommen haben. 


Aus Montenegro, Mitte März, enthält die „Tri 
Zeitg.“ Folgendes: Im Bureau des Kritgsmterg in 555 
ſtantinopel dürfte man wohl die Luft zu einer zweiten Expe⸗ 
dition verlieren, wenn man die Tabelle der edefifchen Pers 
luſte zu Geſichte bekommt, die ſich nach den officiellen Daten, 
die uns darüber zu Gebote ſtanden, etwa 7 geſtalten dürfte: 
Verloren: 1 Obriſt, 3 Bimbaſcha's, 1 Aga, — 2 Kano⸗ 
nen, — 8 Fahnen, — 900 Gefangene, — 4500 Todte, — 
4000 Verwundete und Kranke; und was in dieſem Augen⸗ 


— 


blicke das Unangenehmſte: fündunddreißig Millionen Piaſter 


Kriegskoſten. Zieht man das Gewonnene in Betracht, ſo 


iſt es blos Montenegro, das gewann, und außer den ver⸗ 
wüſteten Ortſchaften am See von Seutari, 80 — 100,000 fl. 
Kriegskoſten, für die es ſich wohl entſchädigen wird, und 
einigen Hundert Todten und Verwundeten, hat es nichts ver⸗ 
loren. — Der „Oſſervatore dalmato“ beſtätigt die vor eini⸗ 
gen Tagen mitgetheilte Nachricht von dem Tode des Wojwo⸗ 
den Jakub Wufatich; er ſoll von den Türken vergiftet, nach 
Nderen erdroſſelt worden fein. > 

Man fchreibt von der montenegriniſchen Grenze vom 
12. März: In Antivari hatte der Nizam vollauf zu thun, 
um den zwiſchen den Antivariern und Dibranoten entſtande⸗ 
nen Aufſtand zu beſchwichtigen. Die Türken von Debra 
beabſichtigten allerlei Vedrückungen gegen die Rajah, woraus 
der Aufſtand entſtand, welchen der Nizam dämpfte. — Geſtern 
ſind in Antivari drei türkiſche Kriegsſchiffe mit 2000 Nizams 
und der Weiſung angekommen, daß in Antivari eine Kaſerne 
für 4000 Mann gebaut werden ſoll. In dem Aufſtande 
haben 13 Menſchen ihr Leben verloren. 


9 18, 26. März. In nächſter Zeit werden zu 
See Betreff 2 Heiligen-Grabesfrage von Seiten 
Rußlands, der Türkei und Frankreichs Conferenzen eröffnet 
werden. Oeſterreich wünſcht daran Theil zu nehmen und 
wird wahrſcheinlich zu denſelben zugelaſſen werden. England 

at ſich der Betheiligung enthalten und erklärt, kein Intereſſe 
an ue Frage zu haben. 

Die engliſche able hat dem Admiral Dundas 
Befehl ertheilt, falls, unnöthiger Weiſe die Flotte ausgelau⸗ 
fen ſein ſollte, nach Malta zurückzukehren; dieſe Ordre hat 
den Admiral noch in Malta getroffen. 

— Die von Toulon ausgelaufene franzöſifche Flotte 
ſetzt ihren Weg nach dem Archipel fort. — Die Errichtung 
der Senegal-Guyanabank iſt bis October vertagt. 

g Paris, 27. März. Der heutige „Moniteur“ bringt 
die Ernennung des Generals Drnano zum Gouverneur der 
S au en Fe Großkanzler der Ehren⸗ 
egion; außerdem enthält derſelbe zahlreiche Veränderungen 
im Perſonal der Aaſenbtan. e 
„Paris, 28. März. Es heißt, der Papſt wäre per⸗ 
ſönlich feinem Kommen günſtig geſtimmt, Cardinal Recanati 
unterſtütze dieſen Wunſch, nur Cardinal Antonelli ſei dage- 
gen; doch ſei das Kommen des Papſtes wahrſcheinlich. 

Paris, 29. März. Der Kaiſer hat eine Deputation 
engliſcher Großhändler empfangen und von derſelben eine 
Adreſſe, in welcher die freundlichſte Geſinnung gegen Frank⸗ 
reich ausgeſprochen wird, entgegengenommen. Die vom Kai— 
ſer der Deputation ertheilte Antwort wird als durchaus 
friedlich lautend bezeichnet. 


Großbritannien. 


London, 21. März. In der „Times“ wird wieder- 
um über ſchlechte Finanzlage des türkiſchen Schatzes geklagt, 
indem die Londoner Agenten der Bank von Konſtantinopel 
bis heute ihre Vorſchüſſe nicht zurückerhalten hätten, und, 
aller Verſicherungen ungeachtet, keine Anſtalten getroffen wür⸗ 
den, um die engliſchen Capitaliſten zu befriedigen, geſchweige 
daß man ſie für ihren Verluſt zu entſchädigen vermöchte. 
Bei den gewonnenen Erfahrungen würden Englands Capita⸗ 
liſten ſchwerlich Luft haben, ſich in neue Finanz⸗Operationen 
mit der Pforte einzulaſſen. 


Rußland. 


Es hat allen Anſchein, als wollten die griechiſchen 
Ruſſen den Türken das Jahr 1453 vergelten, und das im 
Mai wiederkehrende Jubiläum wird für die Türken, wenn 
kein blutiges, doch zweifelsohne ein ſehr demüthigendes ſein. 
\ Odeſſa, 16. März. Die Handelsgeſchäfte ſtocken 
in Folge der Kriegsrüſtungen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. März. Die reichstägige Ver⸗ 
handlun über die Thronfolgefrage wurde geftern durch einen 
längern Vortrag des Premierminiſters eröffnet, worin derſelbe 
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auf früher vorgebrachte Bedenken (J. E. Larſen's) Bezug 
nehmend, ſich dahin äußerte, daß die Aufhebung des Königs⸗ 
geſetzes, wenn fie in den jüngſten Tractaten nicht begründet 
ei, doch auch denſelben nicht widerſpreche; daß es demnach 
jetzt darauf ankomme zu unterſuchen, ob ſie nützlich ſei oder 
nicht. Die Integrität der Monarchie könne nur durch Feſt⸗ 
ſtellung eines einheitlichen Erbrechtes in allen Landestheilen 
geſichert werden. Was die Thronfolgeordnung betreffe, habe 
man im Warſchauer Protokolle die Frage offen belaſſen und 
könne deshalb nun jedweden beliebigen Weg einſchlagen. 
Wenn andererſeits mit großer Heftigkeit verlangt werde, daß 
ſich das Miniſterinm vor der öffentlichen Meinung beuge, fo 
müſſe ſich erſt zeigen, was eigentlich die öffentliche Meinung 
über dieſen Punkt ſei. 


Schweiz. 

Bern, 23. März. Heute erhielt der öſterreichiſche 
Geſchäftsträger durch den Bundes-Präſidenten die a 
Schlußantwort des Bundesrathes in der Teſſiner Frage. 
Erfolgen hierauf von Oeſterreich nicht angemeſſene Schritte, 
welche den Beziehungen beider Staaten ein freundlicheres An⸗ 
ſehen geben, fo wird die Bundes-Verſammlung ohne Ver- 
zug einberufen, und der Bundesrath wird alsdann das Fer⸗ 
nere dieſer zum Entſcheide anheimſtellen, da er alle diploma⸗ 
tiſchen Mittel, welche mit der Ehre eines Landes verträglich 
find, erſchöpft hat. Nach einem zweiten Beſchluſſe des Bunz 
desrathes werden ſofort alle Actenſtücke, welche die Differenz 
mit Oeſterreich in der Teſſiner Angelegenheit betreffen, der 
Veröffentlichung übergeben, um die öffentliche Meinung voll⸗ 
ſtändig darüber aufzuklären. Eine der erſten Verhandlungen 
des waadtländiſchen Großen Rathes wird die Teſſiner Frage 
zum Gegenſtande haben, da der ſtürmiſche Eytel eine Motion 
darüber angekündigt hat. 

Lugano, 23. März. Viele Bauern aus Val Colla 
drangen heute mit Knütteln bewaffnet und abasso la costitu- 
zione federale ſchreiend in die Stadt, welche darüber in 
Allarm gerieth. Als die Bürger ihnen Brod und Kleidungs⸗ 
ſtücke anboten, wollten ſie auch noch nicht nachgeben, ſon⸗ 
dern beſtanden auf einem Wechſel des Regierungsſyſtems. 
Einige zogen ſogar die bis dahin verborgen gehaltenen Waf⸗ 
fen, Piſtolen und Dolche hervor. Nunmehr ſetzten ſich die 
Schützen und die ſtädtiſche Miliz in Bewegung, die Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet, die Bauern in die Flucht gejagt. 
Starke Patrouillen durchziehen die Stadt. 


It alien. 


Neapel. Wiewohl die Nachricht von einem neulich 
auf das Leben des Königs Beider Sieilien gemachten Atten— 
tat ſich als falſch erwieſen hat, ſcheint man in Neapel doch 
keineswegs ohne Furcht vor Revolutionsverſuchen zu ſein. 
Die Zahl der die Stadt durchſtreifenden Patrouillen il neuer⸗ 
dings verſtärkt worden, und die Polizei verfährt mit verdop⸗ 
pelter Strenge. 

Modena, 23. März. Die Regierung hat zum 
Schutze fremder Staaten gegen revolutionaire, auf ihrem Ge⸗ 
biete angezettelte Unternehmungen ſtrenge Maßregeln, vorbe⸗ 
haltlich des Reciproeitäts-Prineips, verfügt. Die Strafer⸗ 
kenntniſſe ſollen von Militair-Commiſſionen gefällt werden. 

Türk e i. 

Konſtantinopel, 14. März. 
ſagt: Die Pforte ſcheint alles aufzubieten, um die Differen⸗ 
zen mit Rußland auf friedlichem Wege belzulegen. Die Stim⸗ 
ach in Konftantinopel iſt ſehr günſtig. Die Kriegsrüſtun⸗ 
gen in Odeſſa nehmen übrigens ihren Fortgang; fortwährend 
trafen dort Staffetten aus Petersburg ein und drei Armee⸗ 
Corps, unter dem Oberbefehl des Generals Lüders, ſammel⸗ 
ten ſich in Süd⸗Rußland, bereit, jeden Augenblick die Grenze 
zu überſchreiten. Eine mit der Wahl des neuen Patriarchen 
unzufriedene Partei der katholiſchen Armenier ſtürmte am 12. 
März drei Kirchen. — Die Vankfrage iſt grundſätzlich ent⸗ 
ſchieden; die Ziffer des Anlehens, zu dem ſich britiſche Ca⸗ 
pitaliſten verſtehen, aber noch nicht bekannt. — Ein Firman 
der großherrlichen Regierung legt der Inſel Kandia eine 
Steuer im Betrage von 1,700,000 Piaſter auf. 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Auf der Strecke zwiſchen Dresden und Görlitz wurden 
im verfloſſenen Jahre 485,087 Perſonen für 284,645 Thlr. 
und 2,474,068 Centner Güter für 295,497 Thlr. befördert. 


Vom 1. April e. ab wird die wöchentlich viermalige Bo⸗ 
tenpoſt zwiſchen Görlitz und Schönberg aufgehoben und die zwi⸗ 
ſchen vüſen Orten beſtehende wöchentlich dreimalige Kariolpoſt in 
eine tägliche umgewandelt, welche letztere folgenden Gang erhält: 
aus Görlitz 83 Uhr Vormittags, aus Schönberg 115 Uhr Vor⸗ 
mittags, die Beförderungszeit iſt 14 Stunde. 


Am 26. d. M., Abends 10 Uhr, brannte in dem nahen 
Dorfe Moys das Gedingehaus einer Gartennahrung ab. 


Der Auszügler Balzer in Viereichen, Rothenburger 
Kreiſes, hat am 17. Januar dieſes Jahres den in den Schöps⸗ 
uß efallezen Müller Diesner aus, Meholz mit Entſchloſſen⸗ 
heit und Umſicht vom Tode des Ertrinkens gerettet, und deshalb 
dan der Königl. Regierung eine Belobigung erhalten. 


Der Lehrer Martin Grueß, bisher proviſoriſch, iſt als 
evangeliſcher Schullehrer zu Neuendorf in der Diöeeſe Cottbus 
definitiv angeſtellt worden. 


Für den zweiten ländlichen Bezirk des Sorauer Kreiſes 
iſt der Ritterguts beſitzer, Premier⸗Lieutenant von Falkenhayn 
zu Albrechtsdorf als Schiedsmann gewählt und beſtätigt worden. 


Kirchen-Vermächtniſſe. Nachſtehende Vermächtniſſe 
und Gaben wurden folgenden Kirchen zu Theil: der Ober-Kirche 
zu Cottbus von dem verſtorbenen Kaufmann und Rentier Ge⸗ 
bauer daſelbſt, laut Teſtament, 800 Thlr. und 1500. Thlr.; 
der Hauptkirche zu Lübben von den Herren Ständen der Nies 
derlauſitz, den ſtädtiſchen Behörden und der Kirchengemeinde zu 
Lübben 233 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf.; der Kirche zu Frieders⸗ 
dorf, Kreis Luckau, von dem Ortsrichter Boche daſelbſt die 
Mittel zur Reparirung und zum Boliren des Kirchthurm-Knopfes 
und der Stange; der Kirche zu Amtitz, Kreis Guben, von der 
Frau Prinzeſſin v. Carelath-Schönaich Durchlaucht ein ſchwarz 
ſammetnes Altartuch und eine weiße, mit Spitzen verſehene Als 
tardecke; der Kirche in Lipten, Kreis Calau, von dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kaempfe zu Lugk eine ſchwarztuchene Kanzel- und 
Altarbekleidung mit ſilbernen Franzen, und der Kirche in Betten, 
Kreis Luckau, von acht Kirchſpielsgenoſſen ein achtarmiger Kron— 
leuchter von Bronce mit ſtarker Feuervergoldung. 


Hoyerswerda. Zu Folge Beſtimmung des Herrn 
Juſtizminiſters wird die Competenz der beſtändigen Gerichts⸗De⸗ 
putation in Heyerswerda vom 1, Mai d. J. ad anderweit ger 
regelt. Die Deputation behält im Allgemeinen die kreisgericht— 
liche Competenz, jedoch ausſchließlich 
1. ter, Eheſachen, 

2. der Beſchlüſſe über die Verſetzung in den Anklageſtand, oder 

über die Eröffoung der Unterſuchung wegen, Verbrechen und 

Vergehen, mit alleiniger Ausnahme 0 

a. der Unterſuchungen wegen vierten Holzdiebſtahls, 

b. derjenigen Unterſuchungen, welche die in den 88 117 120. 
des Straf⸗Geſetzbuchs vom 14. April 1851 bezeichneten 
Vergehen betreffen, 

deren Einleitung die Gerichts⸗Deputation ſelbſtſtändig zu be⸗ 

ſchließen, hat, 

3. der Führung der Hypothekenbücher über die Rittergüter, ſowie 
aller übrigen großen Güter, ſofern in Anſehung, dieſer Loge 
teren (der großen Güter) die Führung der Hypotheken bücher 
der Deputation von dem Königlichen Kreis⸗Gericht nicht über⸗ 
tragen iſt, 

4, der nothwendigen Subbaftationen und Sequeſtrationen derje⸗ 
nigen Güter, über welche die Führung der Hypothekenbücher 
der ana nach den Beſtimmungen ad 3. nicht 
zuſteht. 


Camenz. Wie man hort ift am Donnerstage, den 17. 
d. M., von der hochwürdigen Kloſterherrfchaft zu St. Marien⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görltz. 


ſtern die Abtretung der Gerichtsbarkeit an den Staat beſchloſſen 


worden und ſoll dieſe mit dem 1. Januar 1854 übernommen 
werden. N 


Löbau, 26. März. Heute Abend gegen 26 Uhr ertönte 
abermals die Sturmglocke bei uns und kündete ein Feuer in der 
Vorſtadt an. Die ſogenannte Kleppermühle, welche im ſüdlichen 
Theile der Stadt nahe an Tiefenderf liegt, ſtand in Flammen. 
Die Löſchanſtalten waren raſch zur Stelle und eine förmliche 
Windſtille verhinderte ein weiteres Umſichgreifen des Feuers. 
Das Dach iſt gänzlich zerſtört, die übrigen ohnehin alten Leca— 
litäten find allerdings mehr oder weniger bejchädigt worden. Da 
der Eigenthümer mit Backen beſchäftigt geweſen und das Feuer 
im Dachraume ausgekommen iſt, fo vermuthet man, daß das 
Feuer durch einen Riß in der Eſſe entſtanden ſein möge. 


Bautzen, 24. März. Heute Morgen 3 Uhr brach in 
Klir Feuer aus und verzehrte die daſige Schäferei, 


Geſangfeſt. 


Jemehr ſich in der Gegenwart die geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
zu ſcheiden, je greller die Unterſcheidungen im ſtaatlichen, kirchlichen 
und bürgerlichen Leben wieder hervorzutreten begonnen haben, deſto fühl⸗ 
barer wird der Mangel an allgemeineren Veranlaſſungen zu gegenſeitiger 
Bemühung und Einigung; — denn in demſelben Grade, als der ge⸗ 
fellige Ton ſchwerfälliger und ſteifer wird, nimmt auch die Gemüthlich⸗ 
keit mehr und mehr ab, — und ſo entſteht unter den Füßen der Geſell⸗ 
25 ri 10 ae deſſen hohlen Schall jeder Schritt zu 

: l ee et 

Een „verwiefen wich. „lede freie Bewegung in beängſtigende Schrans 
# Bingen, Molt man in allen Kreiſen, — am meiſten aber im Kreiſe 

Vor Decennien. ſchufen ſich die Bürger der Städte gern Gelegen⸗ 
heiten zur Gemüthlichkeit und die damaligen Schießübungen und Feſte 
zu Pfingſten und zum Geburtstage des Landesvaters waren echte Volks⸗ 
feſte. — Seit nun aber der Zufall und der Geiſt der Zeit dieſen noch 
beſtehenden Feſten ihre Elemente mehr und mehr verkümmert haben ſind 
dieſelben auch nicht mehr ausreichend, und haben, wie aus der immer 
mehr verringerten Betheiligung zu erſehen iſt, auch keinen allgemeinen 
Anklang behalten. 


Dagegen ſind die an allen Ecken des Vaterlandes in der Neuzeit 
veranstalteten Männergeſangfeſte überall ſehr in Aufnahme gekommen, 
und die Jugend des Bürgerſtandes namentlich hat ſich an denſelben um 
ſo lieber und zahlreicher betheiligt, je volksthümlicher dieſelben gehalten 
waren. Auch unſere gute Stadt zählt der Sänger und Geſangfreunde 
ſehr viele, und das ſeiner Ausführung immer näher fehreitende Project 
eines im nächſten Juli hier zu veranſtaltenden Männergeſangfeſtes bat 
— Freunde und thätige Beförderer in allen Kreiſen der Stadt 
gefunden. By 1 5 

Viele, Görlitzer, auch Nichtſänger, haben die echte Gemüthlichkeit 
dieſer Feſte bereits in der Ferne kennen gelernt, namentlich bei dem im 
Sommer vorigen Jahres von unſerer Schweſter⸗ und Nachbarſtadt Löbau 
gegebenen Geſangfeſte, es läßt ſich daher folgerecht eine allgemeine Be⸗ 
theiligung der Bewohner von Görlitz vorausſehen. — 

Iſt nun dies nach allen Anzeichen unläugbar, fo müſſen freiti 
auch umfaſſende Voranſtalten getroffen werden. — en ee 

Die zur Theilnahme angemeldete Zahl der Sänger beträgt jetzt 
ſchon circa 700, und wenn die Pläne des Comité's nach ſolchem Maß⸗ 
ftabe berechnet werden müſſen, fo läßt ſich die leidige Koſtenfrage durch⸗ 
aus nicht mit Leichtigkeit behandeln. — Zwar ſind bereits vom Publi⸗ 
kum zahlreiche und anerkennungswerthe Anerbietungen mit der ehrenhaf⸗ 
teſten Bereitwilligkeit und Freudigkeit gemacht worden, doch würden die⸗ 
5 ohne eine Beihilfe Seitens der Commune ſchwerlich ausreichend 
ein! — 

Mit angeſtrengter Sorgfalt re nun das Comité 
auf das Mindeſte reducirt, mit großer Liebe haben ſeine thätigen Mit⸗ 
glieder ihre Arbeiten bis zum gegenwärtigen Stande der Angelegenheit 
ale de letzt iſt es an den Vertretern der Commune, durch eine Bez 

ülfe das k zu ermöglichen. 5 

Schon der nächſte Zweck deſſelben iſt ja ein wohlthätiger 
unverkürzte Ertrag des am erſten Tage Beabftigten Mira (on De 
der Anſtalt zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder beſtimmt worden 
iſt, — und wenn der zweite Tag ein recht eigentliches durch und durch 
gemüthliches Volksfeſt zu werden verſpricht, — wenn aus allen Orten 
dem Comité ſchmeichelhafte und erwartungsvolle Zuſicherungen Derer 
vorliegen, die ſich auf die in unſerer freundlichen Stadt vorbereiteten 
Festtage freuen, fo läßt ſich wohl mit Zuverſicht und ohne Unbeſcheiden⸗ 
heit hoffen, daß zur Realiſirung des Ganzen ein verhältnißmäßlges Opfer 
gebracht werden wird, für welches in jedem Falle der freudigſte Dauk 
der fremden wie der einheimiſchen Theilnehmer und die ehrendſte Aner⸗ 
daun —.— En er iſt. — Ein ſchönes 7 5 Feſt kann 
ann unſer Geſa , ein r r Sa 
Hörer, denn wie Schiller ſagt: e i e e 


„An der Gluth des Geſangs entflammen des Hörers Gefühl 
„An Hörers Gefühle nähret der Ken die Hach. Gefühle, 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


ſeine Pläne 


